
durchstreift den Iran und In­
dien, lebt allein im Innern der 
wilden Ph1lippinenin~el Minoanao 
und kurz darauf ·befindet er sioh 
im dunkelsten Afrika. Den Welt­
krieg aber macht er an ({·er flan­
drischen und italienischen Front 
mit. Chara.ktenistJisch ·für den 
Abenteurer, der zu;gleich ein 
echter Künstler und ernster For-

scher ist, schließt der wilde Lan­
dor seine Erinnerungen rn~t der 
Bemerkung ab: "Wenn mich je­
mand fragt: FaJls Sie das Leben 
noch einmal durchzuleben !hät­
ten, würden Sie dasselbe wählen, 
das Sie jetzt gdührt? Dann er­
widere dch, ohne einen Augen­
blick zu zögern: Ganz entschie­
den!" 

. "Spiel am Gründonnerstag" 
Rufführung am Gründonn eIstag, 25. März, 21,40 Uhr 

Die hohen Feste des religiösen 
Jahres und ihre besonderen 

Stimmungen haben von jeher in 
der Dichtung und vor allem ,in 
dramatischen Spielen er.hebenden 
und formschönen Ausdruck ge­
funden; der dramatische Schmuck 
der kirchlichen Feste war ja der 
Ursprung des ohristlichen Schau­
spiels. So entwickelten .sich aus 
den in der K~rwoche vorgelese­
nen Berichten der Evangelien, 
deren Reden und Gespräche an 
verschiedene Personen verteilt 
wur,den, einst die Passions- und 
Osterspiele und gerade in unse­
ren Tagen nach dem großen 
Krieg und seinen folgenschweren 
Erschütterungen haben sie eine 
kraftvolle Wiedergeburt erfah­
ren; sie wollen die Schmerzen 
der Zeit lindern, die Herzen mit 
neuer Hoffnung erfüllen und die 
Lehren und Leiden Christi ver­
herrlichen helfen, der um der 
Verkündigung der Liebe willen 
für die Menschheit gestorben ist. 

Auch das rel~giöse Hörspiel 
! '.fred Schauhubers dient dieser 
hehren Aufgabe. Es ist aber kein 
Passionsspiel im eigentlichen 
Sinn, son,dern ereignet sich in 
Kapernaurn, wen,ige Tage nach 
der Heilung des Mannes, der in 
Bethesda )8 Jahre lang ,dahin­
sieohte. Christus der Herr tritt 
nicht selbst auf, aber sein Wort 
wirkt in Gestahen und ,Be­
gebenheiten. Die edlen Motive 
des kleinen Spiels stammen aus 
den Evangelien und ein Dichter 
hat ihnen seine eigene tiefe 
Empfindung als besonderen Stem-

. pel aufgedrückt. Abschweifende 
Episoden werden vermieden, die 
Handlung vollzieht ·sich in straf­
fer Konzentratlion. Beachtenswert 
ist die Kunst, die in knappen, .in­
hahsschwtren Gesprächen mit ein 

paar Worten jede dcr vier Fi­
gur.en scharf zu umreißen und 
lebendig zu charakter·isieren ver­
mag. 

Zwei Phal"isäer geraten auf der 
Straße über Jesu Lehre und 
Wuruder miteinander ins Ge­
spräch. Der eine ist ein nach­
denklicher Grübler; er k~nn 
manche Worte des Heilands, 
wie : "Ich bin das Brot des Le-

AIr,.erl fkhauhuber. rl~r Autor des .gpiels 
am Grllndonnerstag" (Aurn. Brühlmeyer) 

bens;cwig lebt, wer an mich 
glaubt", nicht fassen, wird .aber 
von ihnen bis ins Innerste auf­
gewühlt. Der andere .ist der 
Verneiner, der grundböse Spöt­
ter, der alle Ndedertracht der 
Feinde Jesu in einer Person ver­
kÖl'pert. Judas Ischariot tritt auf 
und soll Auskunft über seinen 
Meister geben; sohweigend und 
feLg entfl.ieht er. Da ' a.ber er­
scheint der Kr,anke vom Teich 
Bethesda, den Christus geiheiLt 

hat, und singt mit verzüokter 
Stimme ein Preislied auf GOttes 
Güte. Verärgert . und droa,end 
wendet sich der üble Vernel.ncr 
ab. Des Grühlers tote Seele aber 
wird zu neuem Leben erweckt, 

und erleuchtet erkennt er, da1; 
J esus das Brot des L-ebens seiner 
Seele i'St. - Ein schlichtes Spiel 
in edlen Versen verkündet so 
am Beispiel die weltwa,ndelnde 
Liebeslehre des Heilands. 

Edward Samhaber (Zum 10. Todestag) 

Vorlesung am Karstrmstag, 27. März, 15,35 Uhr 
Nach ei.nem stillen Lebtns-

aben,d, der ihm mannigfache 
Ehren und Auszeichnungen 
brachte, ist Edward Samhaber 
hochbetagt am 1.7. März 191.7 in 
Linz gestorben. Er gehört zwei­
fellos zu den stärksten künst­
lerischen Kräften, die Oberöster­
reioh hervorgebracht hat, und 
seine Dichtung, wurzelnd 1m Bo­
den der Heimat u.nd im Ewig­
Menschlichen, wird aUen teuer 
bleiben, die empfäng!1ichen Sinn 
für echte Kunst haben. Ober 
sein ,einfaches, ruhiges Leben hat 
der Dichter indem Skizzenband 
"Mosaiken" selbst berichtet. 
FI'eistadt ist sein Geburtsort; ,in 
dem a:b.gelegenen schönen. Stä·dt­
chefl, das aus vergangenen J~r­
hunderten sich his theute Mauer ' 
und Graben, Tore und TUrme 
fast unversehrt erhalten hat, ver­
lebte er glückliche Kinderjahre. 
Das Gymna.s1U11ll a.b.solviene der 
junge Samhaber ·am BenediktIner­
stift Kremsmüns.ter und stu­
dierte dann, ein begeisttr,ter 
Schüler WiLheIm Scherers, Ger­
manistik in Wien. In ILaibach, 
wo er lange Jahre als Pl"oftssor 
an der Lehrerbildungsart~talt 
wirkte, vermochte er ~ich rticht 
einzuleben; aber die .tie~e Sehn­
sucht 'nach der OIberösterrelchi­
sehen Heimat erw.eckte teine 
dichtel'ischcn Kräfte und lief! sie 
in reicher Produk.tion aus'trö­
men. Als er naoh ILinz versetzt 
wurde, war sein Name, übet die 
Grenzen des Vaterlandes hihaus, 
aillen Freunden wahrer Dicht>ung 
1ängst bekannt. 

Samha,ber ist ein Meister a.ller 
For:men der Lyrik, und weil seine 
Vor-se durchaus erlebt sind, .so 
vermag uns ihf' StJimmungsgehalt 
auch immer wied·er zu fdseln. 
Viele seiner Lieder sind vertont 
wor,den. Diese Kunst kennt bei 
aUer Pormemtrenge keine kün­
stelei und Konvention; UnmLtte1-
barkeit und Frisohe zcichnen sie 

aus, aUes atmet Luft, Ucht und 
Sonne. Er war auch ein vortreff­
licher Ülbersetzer antiker und 
altdeutscher Dichter; wir ver­
danken ihm eine eindrucksvolle 
Nachdichwng des Nibelungen­
liedes und wohl die schönste 
übertragung der Lieder und 
Sprüche Walthers von der 
Vogelweide. Seine Dramen sind 

Edwanl Salllhaber 
(Aus: E. Sam haber, Gesammelte Werke, 

Verlag Oeorg Müller, München) 
\ 

heute so gut wie vergessen. Mit 
Unrecht, denn "Hucbakl" und 
"Zu spät" verfehlen seLbst bei 
bloßer Lektü·re nicht ~hre eI'grei­
fende WinkUJng und Musik und 
Wohllaut tönen aus dem lyri­
schen Versfluß der "Dido". Was 
aber Samhabers Erzählun~en, 
seine Prosa überhaupt -betrifft, 
so hat niemand Gerin.gerer als 
Enr.jca v. Handd-'Mazzetti sie 
seinen Versen ebenbürtig genannt 
und von seinen \Briefen gesagt, 
daß sie "BllUt von seinem Her­
zensblut, reinste, l.auterste Poesie" 
seien. 

JOlef Lhevinne (Klavier) spielt 
sm Sonntag, 21. MAn:, 22,30 Uhr 

UtJa Brawl-Pjatigoraky (KIllvier) 
spielt In der Konzertstunde sm 

Montag, 22. Mllrz, 17,15 Uhr 

.·elix Steinböck hillt sm Kar­
freitag, 26. Mlrz, um 18,30 Uhr 
elne .Vorlelung .Weg nach 001-
gatha" (Aufn, D. Horovltz K, Q.) 

Franz Schütz (Orgel) spielt sm Karsamstag, 27. 1II1 .. , 18,t5 Uhr 
(Aufn. BrUhlmeyer) 

S.lt. 7, H.ft 25, RADIO -WIEN 


